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Café Intern 

# Seite 08

Die Redaktion darf ein neu-
es Mitglied vorstellen:
Bernadette Fisher
Herzlich Willkommen
in unserem Team!

Kunst und Kultur 

# Seite 10

Teilen Sie uns Ihre Gedan-
ken mit! Dann wird unser 
„Kalender 2018“ noch per-
sönlicher und wir können 
etwas lernen!

Jahresrückblick 2016 

# Seite 12

Die alltägliche Verwirkli-
chung der missionarischen 
Sozialarbeit „Café Jerusalem 
e.V.“ war im Jahr 2016 her-
ausfordernder als in vielen 
Jahren zuvor. 
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der Winter und die dunkle Jahreszeit 
nähern sich dem Ende, der Frühling 
steht vor der Tür und auch bei uns 
im Café kehrt nach der spannenden 
und ereignisreichen kalten Jahres-
zeit  – vorübergehend – ein wenig 
Ruhe ein.

In unserem aktuellen Straßenmaga-
zin möchten wir Sie mit dem Haupt-
thema daran teilhaben lassen, was 
uns im letzten Jahr beschäftigt hat. 
Denn nur weil auch Sie uns treu wa-
ren, konnten wir unseren Auftrag 
erfüllen! Eben nach dem Motto: „Ge-
meinsam können wir was bewegen“.
„Gemeinsam können wir es schaf-
fen“ könnte auch das Motto der 
„Anonymen Alkoholiker“ sein („Wir 
sind nicht allein“). 

Den Beitrag der Neumünsteraner 
Gruppe legen wir Ihnen wärmstens 
ans Herz. Denn die Dunkelziffer ist 
hoch und die Hilflosigkeit betroffe-
ner Menschen vielfach nicht offen-
sichtlich.

„Gemeinsam werden wir es schaf-
fen“,das gilt für die Teilnehmerdes 
Musical „Josef“vom Adonia-Musical 
das im Theatersaal der Stadthalle 
aufgeführt werden wird - herzliche 
Einladung und gute Unterhaltung!

„Gemeinsam haben wir es ge-
schafft“das könnte über unserem 
Jahresbericht 2016 stehen. Leider 
lief nicht alles rund im vergangenen 
Jahr. Es hat uns auch gezeigt, dass 
wir uns nicht nur auf uns bekannte 
und immer noch bewährte Praktiken 
der Einwerbung von Spendengeldern 
konzentrieren dürfen. 

Zudem dürfen auch wir als Einrich-
tung den Anschluss an das „wor-
ld-wide-web“ nicht verlieren, wes-
halb wir auch in dieser Ausgabe über 
unsere Internetseite und deren neue 
Möglichkeiten berichten. 

Liebe Leserin und lieber Leser,

Hier kann ich dann auch gleich eine 
weitere Möglichkeit des „Besuchen 
Sie uns doch mal!“ loswerden und 
Sie dabei nicht in Verlegenheit brin-
gen, durch Regen und Kälte das Café 
aufsuchen zu müssen. 

Ein Klick genügt... wie Sie 
es vielleicht anderweitig 

schon gehört haben.

Und dann gibt es noch eine neue Ru-
brik: „Zahlen der Ausgabe“, die wir 
Ihnen auch in Bezug zu einem un-
serer Punkte des „Jahresrückblicks“ 
vorstellen. Spenden in Deutschland.
Wir wünschen Ihnen viel Freude bei 
der Lektüre!

Herzlichst, Ihr
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Würdigen,

was ist.

Wir denken selten an das, was wir 
haben. Oder noch deutlicher: Wir 
sind zu wenig dankbar für das, was 
wir haben.

Diese Einsicht scheint mir ein Er-
kenntnisschlüssel zu großen Phäno-
menen. Dem weltweit gegenwärti-
gen Rechtspopulismus zum Beispiel. 
Die USA hat eine Phase ordentlichen 
Wirtschaftswachstums hinter sich. 
Die Arbeitslosenquote liegt bei un-
ter 5 Prozent. Das nennt man Voll-
beschäftigung. 

Auch wenn man in den USA arm sein 
kann, ohne in der Arbeitslosensta-
tistik zu erscheinen, gilt: Die politi-
sche Stimmung in den USA, d.h. der 
Schwenk zum Risiko Trump, ist nicht 
der Ausdruck objektiver, steigender 
materieller Not in der Bevölkerung. 
Menschen wählen Populisten nicht, 
weil sie nichts haben, sondern weil 
sie Angst haben, jemand nähme ih-
nen etwas weg. Sie würdigen nicht 
das, was ist, sondern fixieren ängst-
lich, was sein könnte.
 
Ähnliches gilt für Deutschland. Die 
Wähler der Populisten stammen 
zum großen Teil aus der sogenann-
ten Mittelschicht. Es sind Leute mit 
Jobs und ein wenig Geld auf der 
hohen Kante. Doch statt wertzu-
schätzen, welchen positiven Rahmen 
unsere Gesellschaft ihnen bietet, ge-
hen sie in Abwehrstellung, weil sie 
befürchten, irgendwer nimmt ihnen 
etwas weg.

Zum Glück gibt es andere Menschen. 
Solche, die wenig haben und den-
noch gerne teilen. Solche die andere 
dankbar an ihrem Wohlstand teilha-
ben lassen. Spender und ehrenamtli-
che Helfer wie Sie, die beispielsweise 
auch die Arbeit im Café Jerusalem 
ermöglichen. 

Diesen wertvollen 
Menschen widmen wir 

diese Ausgabe von       

Wir sagen vielen Dank!

Die Jerusalëmmer.
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Liebe Leser,

beim Thema dieser Ausgabe, „ge-
meinsam sind wir stark“, fällt mir 
als Christ sofort die Begebenheit von 
David und Goliath aus der Bibel ein. 
Der kleine David weiß sich stark, weil 
Gott bei ihm ist. Und mit ihm kann 
er den bösen Riesen Goliath über-
winden. Gemeinsam sind wir stark: 
Mit dieser Geschichte lernen schon 
kleine Kinder im Kindergottesdienst, 
dass es sich lohnt, sich nicht allein 
durch Schwierigkeiten oder durchs 
Leben zu kämpfen, sondern Gott an 
seiner Seite zu wissen. Nur schade, 
dass die meisten diese Geschichte 
als Erwachsene nicht mehr lesen.

Oder doch?

Das war nun mein erster Einfall als 
Bibelleser. Als Comicleser allerdings 
denke ich ganz schnell an Aste-
rix und Obelix, der eine klein und 
schlau, der andere groß und stark; 
zusammen (und nur zusammen) 

sind sie ein tolles, schlagkräftiges 
Team. In ihren Geschichten wird im-
mer wieder aufgezeigt, welch Katas-
trophen passieren, wenn die beiden 
getrennt werden, weil sie allein nicht 
gut klarkommen. 

Nochmal David und Goliath: Katast-
rophen gibt es im Leben von David 
später auch, immer dann, wenn er 
die Verbindung zu Gott schleifen 
lässt. 

Ergänzung ist etwas Wunderbares. In 
der Verbindung mit Gott, aber eben 
auch in der Verbindung mit anderen 
Menschen. Wer weiß: Vielleicht hat 
uns Gott ja vielleicht genau deshalb 
nicht vollkommen mit allem ausge-
stattet, was wir brauchen, damit wir 
uns auf andere Menschen einlassen, 
damit Kommunikation, Teambildung 
möglich ist? 

In der Bibel steht: „Einer 
mag überwältigt werden, 
aber zwei können wider-
stehen, und eine dreifa-
che Schnur reisst nicht 
leicht entzwei.“

Kritisch wird es immer dann, wenn 
jemand meint, alles zu haben und 
alles zu wissen und den anderen als 
Objekt sieht. Wenn der andere de-
gradiert wird zu einem, der froh sein 
darf, mich zu kennen, weil er von 
mir lernen kann; und gleichzeitig ich 
nicht bereit bin, den Gedanken zu-
zulassen, dass auch der andere mir 
etwas geben oder beibringen kann.

Mit einem Flüchtling, der nichts au-
ßer ein paar Taschen mit sich hatte, 
habe ich einen Umzug gemacht; ihn 
mit dem Auto zu seiner nächsten 
Station gefahren, eine kleine Woh-
nung mit einem Tisch und einem 
Stuhl. Bevor wir uns verabschiedet 

Gemeinsam sind wir stark!
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haben, haben wir uns zusammen 
hingesetzt und er nahm einen Scho-
koriegel aus der Tasche. Er legte ihn 
auf einen Teller und schnitt ihn mit 
einem Messer in kleine Scheiben, 
und so hatten wir einen ganzen Tel-
ler Süßes, den wir uns geteilt haben. 
Ich war beschämt, denn mir wäre es 
nie in den Sinn gekommen, einfach 
noch einmal gemütlich zusammen 
zu sitzen oder so einen Riegel über-
haupt zu teilen. 

Ich habe immer geglaubt, der wäre 
nur für einen allein gedacht… Diese 
Gastfreundschaft hatte er mir weit 
voraus, und es war ein tolles Erleb-
nis, von ihm lernen zu dürfen. 

Von anderen zu lernen, das heißt 
auch: Eigene Schwäche zugeben. 
„Nicht, dass ich es ergriffen habe 
oder schon vollkommen sei“ – das 
sieht sogar der große Missionar Pau-
lus mal ein, dessen Aufgabe es ja ist, 
anderen Jesus Christus nahezubrin-
gen. Aber kolonialistischer Hochmut 
ist hier völlig fehl am Platze. Im Ge-

genteil: Sich seiner Schwäche be-
wusst zu sein, hilft, wieder die Füße 
auf den Teppich zu bekommen. Als 
Paulus sich mal wegen seiner Schwä-
che bei Gott beschwert, antwortet 
der ihm: „Meine Gnade ist alles, was 
du brauchst. Meine Kraft zeigt sich 
in deiner Schwäche.“ Soll heißen: 

Gott kommt in uns erst 
so richtig zum Zuge, 
wenn wir uns unsere 

Schwäche und unseren 
Ergänzungsbedarf einge-

stehen – Gott und ande-
ren Menschen gegenüber.

Wissen Sie noch, wie der Slogan vom 
Café Jerusalem heißt? Leben teilen, 
damit Leben gelingt. Hier steckt die-
se Erkenntnis schon drin: Gemein-
sam sind wir stark! Viel wertvoller 
ist es, die Gäste kennenzulernen, 
über ihre Situation Bescheid zu wis-

sen, auch von ihnen zu lernen, sich 
Gedanken zu machen, was hier am 
Besten helfen könnte. Und nicht mit 
einer vorgefertigten All-in-one-Lö-
sung um sich zu werfen. Auch unter-
einander haben ja einige Gäste einen 
starken Zusammenhalt und helfen 
sich manchmal gegenseitig. 

Beim letzten Gespräch vor ein paar 
Tagen mit Café-Gästen habe ich ei-
nige Menschen ein bisschen besser 
kennengelernt. Um ehrlich zu sein: 
Ich habe mehr von ihnen gelernt als 
sie von mir. In Bereichen, wo sie sich 
besser auskennen als ich. Da ging es 
um Haustiere und Tierärzte. 

Nehmen wir Menschen in ihren Ei-
genheiten und Fähigkeiten wahr? Se-
hen wir, wo sie uns ergänzen? Wenn 
wir ihnen das Recht einräumen, uns 
zu ergänzen, dann dürfen wir viel-
leicht ja auch das beitragen, was wir 
in ihrem Leben ergänzen können. In 
aller Schwachheit. Und ohne die ei-
gene Identität zu vergessen.

Thomas Schulze
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Liebe Leserinnen und Leser!

Wie kommt es, dass eine vierfache 
Mutter aus der Nähe von Frankfurt 
auf einmal Artikel für eine Straßen-
zeitung in Neumünster schreibt? 

Ich heiße Bernadette Fisher, habe 
Geschichte und Philosophie in Mainz 
studiert, mehrere Jahre in verschie-
denen Gegenden der USA gelebt und 
wohne derzeit in Seligenstadt, in der 
Nähe von Frankfurt. Ich habe vier 
Kinder, von denen die Jüngste drei 
Jahre zählt und die Älteste gerade 
ihren achten Geburtstag gefeiert 
hat. 

Als ich vor zwölf Monaten gezwun-
gen war, unser amerikanisches 
Abenteuer vorzeitig abzubrechen 
und wieder nach Deutschland zu-
rückzukehren, fiel es mir zunächst 
schwer, nicht alle Hoffnung zu ver-
lieren. Mein Mann, der in Amerika 
geblieben war, hatte sich endgültig 
von mir getrennt, und ich wusste, 
dass ich in Zukunft für die vier Kin-
der allein verantwortlich war. 

Wie sollte es nun weitergehen? Was 
sollte ich, die bisher nur die Rolle 
einer Ehefrau und Mutter ausgefüllt 
hatte, mit meinem Leben anfangen? 
Verfügte ich überhaupt über Fähig-
keiten, die mich auch für andere Be-
reiche außerhalb von Haus und Fa-
milie interessant machten? Welche 
Stärken habe ich?

Es ist gut, wenn man in solchen Zei-
ten auf alte Freunde zurückgreifen 
kann, die einen auch in Lebenskri-
sen nicht alleine lassen. Eine solche 
besondere Freundschaft verbindet 
mich auch mit Frieder Schwitzgebel, 
der mir eines Tages sagte: „Wir fin-
den eine Aufgabe für dich, Bernadet-
te“, und mir eine Ausgabe der „Die 
Jeruslëmmer“ in die Hand drückte.

Tatsächlich galt meine Passion schon 
immer dem Schreiben. Dass ich heu-
te Artikel für eine Straßenzeitung 
verfassen darf, ist mir also eine rich-
tige Freude. 

Wenn es mir darüber hinaus gelingt, 
auch noch das Interesse unserer Le-
ser zu wecken, darf ich mich sehr 
glücklich schätzen.

Mit lieben Grüßen und einem engli-
schen „Enjoy!“, 

Bernadette Fisher

Die Redaktion darf ein neues 

Mitglied vorstellen:

Bernadette Fisher

Herzlich Willkommen

in unserem Team!
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Neues Adonia-Musical kommt 

nach Neumünster

Teens-Chor präsentiert in diesem Jahr das Stück „Josef“ 

Zum dritten Mal lädt ein Team aus verschiedenen Kirchengemeinden Neumünsters am Don-
nerstag, den 20.April um 19.30 Uhr zum Adonia-Musical „Josef“ in den Theatersaal der Stadt-
halle Neumünster ein.

Von seinen eifersüchtigen Brüdern 
beinahe umgebracht. Als Sklave 
nach Ägypten verkauft. Später un-
schuldig im Gefängnis. Hat Gott ihn 
verlassen? Doch Josefs Geschichte 
ist noch nicht zu Ende. 

Wie aus dem Nichts wird er zum 
zweithöchsten Mann des Landes. 
Weise, erfolgreich und mächtig. 
Doch der Schmerz bleibt: Der Verlust 
seiner Heimat, der Hass seiner Fami-
lie. Ist Versöhnung möglich?

Das abendfüllende Konzertpro-
gramm für alle Generationen bein-
haltet Theater und Tanz, eine peppi-
ge Live-Band und 12 neue Songs von 
einem großen Teenager-Chor mit 
circa 70 Sängerinnen und Sängern 
aus Norddeutschland. Sie präsentie-
ren ein emotionales Stück, das jeden 
in seinen Bann zieht und begeistert.

Die jugendlichen Mitwirkenden des 
Adonia-Projektchores (einer von 37 
deutschlandweit) treffen sich vor-
her zu einem intensiven, viertägigen 
Musical-Camp und absolvieren dann 
vier professionelle Auftritte an ver-
schiedenen Orten. 

Während dieser Rundreise sind sie in 
Gastfamilien untergebracht.

Die jungen Mitwirkenden und das 
Mitarbeiterteam aus Neumünster 
laden Sie herzlich zu diesem beson-
deren Konzertereignis ein. 

Der Eintritt ist frei, wir empfeh-
len eine Kartenreservierung unter 
adonia.jesus-initiative.de. Adonia 
e.V. freut sich über eine freiwillige 
Spende zur Kostendeckung. Wei-
tere Informationen finden Sie auf 
www.adonia.de .
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Erleuchtet 
durchs Jahr!

2018

Während das Jahr 2017 noch ganz 
am Anfang steht und Sie erst das 
dritte Kalenderblatt betrachten, ar-
beiten wir schon fleißig für 2018. 
Denn auch im nächsten Jahr soll ein 
Kalender aus unserem Hause Ihnen 
die Möglichkeit bieten, einen Stra-
ßenverkäufer und das Café Jerusa-
lem zu unterstützen.

In vielen Diskussionsrunden und lan-
gen Redaktionssitzungen haben wir 
ein neues Thema für den Kalender 
2018!

Leuchttürme!
Ein Licht auf Ihrem Weg 

durchs Jahr 2018.

Um Ihnen nun schon einen Vorge-
schmack auf das geben zu können, 
was Sie erwartet, stellen wir Ihnen 
in dieser Ausgabe einige der bereits 
gewählten Kalenderblätter vor.

Sie besitzen einen Kalender 2017 der 
Jerusalëmmer Redaktion und haben 
eine Anregung für uns? Wir wollen 
unseren Kalender mit jedem neuen 

Jahr und jeder neuen Erscheinung 
verbessern! Dafür brauchen wir Sie!

Schicken Sie uns einfach Ihre Idee, 
Ihren Tipp, Ihren Wunsch für den 
neuen Kalender!

Ein schöner Spruch auf jeder Seite 
würde Ihnen sehr gefallen? Ein oder 
zwei weitere kleine Bilder auf dem 
Kalenderblatt könnten Sie täglich er-
freuen? Die Schrift ist Ihnen zu klein? 
Der Platz an den einzelnen Tagen 
reicht für Ihre Notizen einfach nicht 
aus? Sie würden sich über mehr 
Schriftfarbe freuen?

Teilen Sie uns Ihre 
Gedanken mit! 

Dann wird unser 
„Kalender 2018“ noch 

persönlicher und wir 
können etwas lernen!

Gestalten Sie 

mit uns den 

Kalender 2018

Die Redaktion erreichen Sie 
auf den folgenden Wegen:

Per Post

Café Jerusalem
Jerusalëmmer Redaktion
Bahnhofstraße 44

24534 Neumünster

Per Email

redaktion@cafe-jerusalem.org
Ansprechparterin:
Lilian Böhm
Betreff: Kalender 2018
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Jahresrückblick 2016

„Leben teilen – damit Leben gelingt“ 
ist und bleibt das Leitmotiv der 
Arbeit in der Bahnhofstraße 44 in 
Neumünsters Innenstadt. Eine Auf-
gabe, die alle Mitarbeiter auf hohem 
Niveau fordert. Die vielfältige Arbeit 
in allen Bereichen - ob in der Begeg-
nungsstätte, der Hauswirtschaft, 
dem Gesprächsdienst, der Redakti-
on, Hausmeisterei und Logistik oder 
der Finanzverwaltung – lässt sich 
schwer in nur wenigen Worten im 
Rahmen eines solchen Straßenmaga-
zinartikels erläutern und würdigen. 
Deshalb ist es der Wunsch aller 
Mitarbeiter, dass insbesondere jene 
Menschen, die unsere Einrichtung 
vom „Hören-Sagen“ kennen, die Ein-
blicke, die wir hier vermitteln, zu-
gleich als Einladung verstehen, uns 
zu besuchen.

Wer an das frühere Motto „In unse-
rer Schwäche ein starkes Angebot“ 
denkt, vermutet vielleicht zunächst 
weniger Mitarbeiter und Möglichkei-
ten. Zahlentabellen und Graphiken 
der letzten zehn Jahre zeigen sehr 

deutlich, dass dies nicht der Fall ist. 
Die Aufgaben der rund 30 Mitarbei-
ter gehen über die Bereitstellung 
von Frühstück, Suppen und einem 
nachmittäglichen Kaffeetrinken hi-
naus. Das dürfte allen, die uns ein 
wenig besser und von innen kennen, 
bewusst sein. So gesehen, ist unser 
Aktivitätsbericht als Ergänzung zum 
Erlebten geeignet. 

8 Arbeitsbereiche,

bis zu 30 Mitarbeiter

2016 setzte sich das „Café Jerusa-
lem e.V.“ in acht Arbeitsbereichen 
für Menschen am Rande unserer 
Gesellschaft ein. Alle Angebote sind 
freiwillige Gaben, für die es keinen 
Rechtsanspruch gibt. Fast alle Mitar-
beiter gehören selbst zu den Spen-
dern der Einrichtung und sorgen 

Die alltägliche Verwirklichung der missionarischen Sozialarbeit „Café Jerusalem e.V.“ war im 
Jahr 2016 herausfordernder als in vielen Jahren zuvor. 
Immer mehr Menschen wollen in ständig kürzer werdenden Zeiträumen begleitet werden. Im-
mer weniger stabile und belastbare Mitarbeiter stehen dem gegenüber. So ist und bleibt die 
Arbeit des Café Jerusalem ein echtes Wunder.
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Statistik über die Mitarbeitereinsätze im Jahr 2016
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somit auch dafür, dass ihre eigene 
Tätigkeit überhaupt erst möglich 
wird. Einigen Arbeitsbereichen sei 
hier nun ein wenig mehr Raum ge-
geben.

Die Arbeit im Café

Wenn sich morgens kurz vor 09:00 
Uhr der Bürgersteig vor dem Café 
langsam füllt und die Gästeanzahl 
der auf das Frühstück wartenden 
Stammbesucher deutlich steigt, ha-
ben einige Mitarbeiter schon bis zu 

zwei Stunden der Vorbereitung hin-
ter sich. Mit der Frühbesprechung 
um 08:30 Uhr ist das Team dann in 
allen Arbeitsbereichen komplett. 

Tägliche Abläufe und besondere 
Termine werden besprochen. Ab-
holungen, Einkäufe und Transporte 
werden organisiert. Kontakte zu 
Spendern und Unterstützern ge-
pflegt. Mehr als 70% aller Arbeiten 
finden im Hintergrund statt.

Die Arbeiten in der Hauswirtschaft

Nahezu täglich wird im Café frisch 
gekocht. Neben Frühstück und Mit-
tagessen können die Gäste des Cafés 
am Nachmittag nach 14:00 Uhr auch 
Kaffee und Kuchen/Kekse genießen. 
Jeden Donnerstag bietet das Café für 
die in der Regelversorgung stehen-
den Gäste eine Lebensmittelausgabe 
für das kommende Wochenende an. 

Statistik über die im Jahr 2016 gearbeiteten Stunden
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Dabei ist es für die Mitarbeiter im-
mer eine Herausforderung, wer sich 
als Gast zum „Regelversorgten“ 
zählt und wer es in den Augen des 
Café wirklich ist. Denn das Café ist 
kein erweitertes Angebot der Tafel 
Neumünster oder aber der Über-
nachtungseinrichtung „ZBS“ in der 
Nähe des Bahnhofes. Die in der Gra-
fik stehenden Zahlen sprechen für 
sich selbst.

Die Arbeiten des Teams der Hausmeisterei 
und Logistik

Mehrmals in der Woche fahren eh-
renamtliche und Vereins-Mitarbeiter 
in und um Neumünster Geschäfte 
und Unternehmen an, um für die 
Einrichtung Waren abzuholen. Be-
sonders zum Wochenende steigt 
der Bedarf. Mit dem Ende des Jahres 
2016 kam auch das Ende unseres 
Café-Autos. Seit vielen Jahren hat-
te uns unser kleiner Peugeot gute 
Dienste geleistet. 

Während diese Zeilen geschrieben 
werden, beginnt nun die Ära eines 
neuen Kfz. Mit einem Bus/Transpor-
ter versuchen wir, die vielfältige Ar-
beit des Café zu verbessern. Nahezu 

1000 kg Ware holen wir wöchentlich 
ab. Viele Mitarbeiter-Fahrten und 
auch gelegentlich Gäste-Fahrten ge-
hören zu unserem Aufgabenbereich. 
Nicht immer war dies möglich, mit 
dem neuen Fahrzeug können wir es 
realisieren! Auch wenn wir das ge-
brauchte, für uns aber neue Auto 
schon bezahlt haben, suchen wir 
noch Spender, die uns bei der Finan-
zierung der Unterhaltskosten helfen.

Die Aufgaben in der Redaktion

Auch im 22. Jahr nach der Erstaus-
gabe des Straßenmagazins Die Je-
rusalëmmer konnten neue Verkäu-
fer/Innen gewonnen werden. Die 
Zahl derer, die in und um die Stra-
ßen Neumünsters (Boostedt, Bor-
desholm, Bad Bramstedt und Bad 
Segeberg) ihren teils seit Jahren 
bekannten Stammkunden das Stra-
ßenmagazin anbieten, ist dennoch 
gleich geblieben. 2016 waren es acht 
an der Zahl. 

Die Gründe, warum diese Zahl nicht 
steigt, sind unterschiedlichster Art 
und uns nicht immer bekannt. Elf 
Ausgaben, zwei Jahreskalender, ver-
schiedene Post- und Grußkarten ha-
ben wir erstellt und drucken lassen. 
Zudem hatten wir in 2016 zwei gute 
Buchaktionen als guten Zuverdienst 
für die Verkäufer/Innen. Es gab Ku-
gelschreiber und dann ist da noch 
die Einkaufstasche „Café Jerusalem“. 
Auch wir wollen unseren Beitrag zu 
weniger Plastikmüll leisten. Gelingt 
uns das auch nicht in allen Bereichen 
der Angebote, so sind wir doch froh, 
dass die Taschen so manchen Lieb-
haber gefunden haben.
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Statistik über die Besucher im Jahr 2016 - 9:00 bis 12:00 Uhr

Statistik über die Besucher im Jahr 2016 - 12:00 bis 16:00 Uhr
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Training und Fortbildung

Unser Versuch, regelmäßig stattfindende Fortbil-
dungen anzubieten, ist sehr abhängig von zusätzli-
chen Spenden. Im letzten Jahr gelang uns Dank einer 
großzügigen Unterstützung seitens des Landes und 
der Stadt Neumünster selbst eine Wochenendfort-
bildung zum Thema Mitarbeiterstabilisierung. 

Doch auch wenn das Café sich in die Mitarbeiter 
investiert, so bleibt es doch die Aufgabe und Ver-
antwortung eines jeden, sich in einer der in und um 
Neumünster bestehenden Kirchengemeinden leben-
dig zu engagieren. Dort erhalten sie Unterstützung 
und Begleitung. Gerade angesichts des schwierigen 
Auftrages, sich für die Menschen am Rande der Ge-
sellschaft einzusetzen, braucht jeder Mitarbeiter und 
jede Mitarbeiterin einen stabilen und investierenden 
Hintergrund.

Finanzverwaltung

Unsere Finanzverwaltung ist anders aufgestellt, als 
die meisten Arbeitsbereiche der anderen Teams. Sie 
ist weniger in die tägliche Arbeit eingebunden. Und 
doch würde es eine Arbeit des Cafés ohne den Fi-
nanzverwaltungsbereich nicht geben. Denn die Pra-
xis zeigt, wer sich dem bestehenden Recht des Ge-
meinnutzens und der Mildtätigkeit nicht verpflichtet 
sieht, verliert seinen Status als förderungswürdige 
Institution. Deshalb arbeiten wir transparent und 
freuen uns auf Nachfragen und Anregungen. In die-
sem Zusammenhang möchten wir auch noch einmal 
auf ein Gerücht eingehen, und diesem entschieden 
entgegentreten:

Das Café Jerusalem würde nie Geldspenden, die für 
die Arbeit des Cafés abgegeben wurden, weiterleiten! 
Wir sind sehr zurückhaltend, was das Thema Finan-
zen betrifft, und dennoch geben wir im Rahmen un-
serer Möglichkeiten gerne Auskünfte. Bitte sprechen 
Sie  uns also unbedingt an, wenn Sie Fragen haben. 
Bei den Lebensmittelspenden müssen wir uns na-
turgemäß vorbehalten, mit unserem gelegentlichen 
„Überfluss“ befreundete Einrichtungen, die ähnlich 
arbeiten wie wir, zu unterstützen.

Ereignisse und Feiern

Die jeweils im Dezember, am zweiten Wochenende, 
stattfindende Weihnachtsfeier versammelt sämtli-
che Ressort-Verantwortliche um einen Tisch. „Wir 
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blicken auf das zu Ende gehende 
Jahr zurück und schauen, was gut 
und was weniger gut gelaufen ist“.

„Kommunikation“ ist ein 
Begriff, der auch im Café 

im Vordergrund steht. 

Und das aus gutem Grund. Nur 
wer gut informiert ist, kann auch 
vernünftige Arbeit leisten und zu 
bestimmten Schwerpunktthemen 
liefern. Zu schätzen wissen alle Mit-
arbeiter die guten und vor allem of-
fenen Beziehungen zur Wirtschaft in 
und auch um Neumünster. Das sind 
in erster Linie alle Paten, die sich na-
mentlich in jeder Ausgabe des Stra-
ßenmagazins zur Einrichtung beken-
nen.

Kooperationen und Beziehungen

Das Café Jerusalem pflegt enge Be-
ziehungen zu anderen auch öffent-
lichen Institutionen und Einrichtun-
gen. Auch die guten Beziehungen 
zu vielen Straßenzeitungsredakti-
onen waren 2016 von Bedeutung. 
Ein Schwerpunkt lag in der finalen 
Vorbereitung der Erstausgabe eines 
Nachschlagewerkes über Straßen-
magazine und -zeitungen. 2017 wird 
dieses seit fast zwei Jahren beste-
hende Projektes abgeschlossen.

Eine weitere gute Zusammenarbeit 
besteht überdies mit der in Neu-
münster ansässigen Drogentherapie 
„Bet-EL“ in der Wasbeker Straße. 
Gerade wegen dieser vertrauensvol-
len Kontakte kann auch spontane 
notwendige Hilfe bei Entgiftung und 
oder gewünschten Therapien unmit-
telbar stattfinden. Dennoch bleibt 
unsere Unabhängigkeit gewahrt.

Dass die Mitarbeiter und Mitarbei-
terinnen des Cafés bei vielen Fragen 
und Themen nicht allzu viel Spiel-
raum haben, liegt auf der Hand. 
Viele Hilfeangebote sind heutzutage 
nicht mehr „kostenfrei“, wodurch 
unsere Möglichkeiten natürlich ein-
gegrenzt sind.

Stichwort Mitarbeiter 
Die prozentual geringe Zahl an ange-
stellten Vereinsmitarbeitern wird in 
Zukunft eine zunehmende Heraus-
forderung werden. Mit sechs Ver-
einsmitarbeitern in Teil- und Vollzeit 
sind nicht alle Arbeitsbereiche ab-
gedeckt. Es ist auch im vergangenen 
Jahr mehr als deutlich geworden, 
dass sich daran zeitnah etwas än-
dern muss.
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Statistik über die im Jahr 2016 ausgegebenen Mahlzeiten

Statistik über die Anzahl der im Jahr 2016 ausgeschenkten Getränke



Statistik über die geöffneten Tage im Jahr 2016

Willkommen in Ihrer Filiale  
Neumünster.
Sprechen Sie mit uns. 
Filiale Neumünster 
Großflecken 21, 24534 Neumünster 
Telefon (04321) 4196-0

Deutsche Bank

Wir sind für Sie da.

Plöner Straße 108  
24536 Neumünster 
E-Mail info@selck.de
Internet www.selck.de

Im Trauerfall, zur Vorsorgeberatung, 
zum persönlichen Gespräch.

Telefon 04321 92770

Zukunftsmodell

„Lebenshaus Jerusalem“

Mit der Verwirklichung der notwen-
digen Einrichtung eines sog. Lebens-
hauses beschäftigt sich das Café 
seit vielen Jahren. Die zunehmende 
Zahl derer, die als Gäste des Cafés 
täglich wieder nach Hause oder auf 
die Straße gehen müssen und doch 
eigentlich im Café ein Zuhause fin-
den müssten, hat auch in 2016 zu-
genommen. 

Der emotionale Druck, der auf den 
Mitarbeitern liegt, hat enorm zuge-
nommen. Nicht nur, dass die Men-
schen täglich „vor einem stehen“, 
sondern auch, weil seit der enormen 
Flüchtlingsarbeit mehr Spenden ab-
gefragt werden als je zuvor. 
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Tag		  Öffnungszeit

Montag		 09:00 bis 16:00 Uhr
Dienstag	 09:00 bis 16:00 Uhr
Gesprächskreis	 17:30 bis 19:00 Uhr
Mittwoch*	 12:00 bis 16:00 Uhr
Donnerstag	 09:00 bis 16:00 Uhr
Lädchen		 09:30 bis 13:00 Uhr
Freitag		  09:00 bis 16:00 Uhr

* Jeden ersten Mittwoch im Monat geschlossen. 
Wir behalten uns vor, die Öffnungszeiten kurz-
fristig zu ändern.

Der nach außen hin wohl bekann-
teste Grund für eine zeitnahe Ein-
richtung eines Lebenshauses liegt in 
der Sache selbst. Die Aufgabe, Leben 
mit einander zu teilen, kann nicht 
am Nachmittag eines jeden Tages 
enden. Zudem wird auch jedes Wo-
chenende für machen Gast zu einer 
sehr große Herausforderung. 

Hinzu kommen die großen Verfüh-
rungen zu den unterschiedlichsten 
Themen in den jeweiligen Haushal-
ten und Wohngemeinschaften. Und 
dabei stehen Drogen und Alkohol 
nicht immer im Vordergrund. 
Oft ist es die fehlende Fähigkeit zu 
einem geordneten Miteinander und 
eine gesunde Konfliktfähigkeit, die 
all zu oft dazu führen, dass eine 
Kündigung des Wohnraumes vorge-
nommen wird.

Informativ und transparent

Wenn dem internen Informations-
fluss, wie weiter oben erwähnt, ein 
ganz besonderer Stellenwert zu-
kommt, verhält sich die Sache ge-
nauso, was die Bekanntgabe von 
Mitteilungen der Café-Arbeit nach 
außen hin angeht. Neben der im 
Monats-Rhythmus veröffentlichten 
Ausgabe des Straßenmagazins von 
Neumünster gibt es die Homepage 
des Café Jerusalem. 

Dort findet der Leser nicht nur viele 
der vergangenen Ausgaben des eben 
erwähnten Magazins, sondern auch 
Termine, besondere Veranstaltungen 
und verschiedenste Möglichkeiten, 
das Café und seine Arbeit durch 
heutiges Internet-Verhalten zu un-
terstützen. Gerade das zunehmende 
Einkaufsverhalten im Internet hat 
gegen Ende des Jahres 2016 beim 
Café einen Raum bekommen.

Was unsere Wünsche 
und Vorhaben für das 
bereits begonnene Jahr 
2017 betrifft, so freuen 
wir uns sehr, wenn Sie 
uns besuchen und wir 
ins Gespräch kommen 
könnten.
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Statistik über die im Jahr 2016 ausgeteilten Brote, 
Kuchen, Pfand und Lebensmittel Gutscheine
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Wir sind nicht allein

Anonyme Alkoholiker in Neumünster

Fragen und Antworten zu den AA
Zunächst ein paar grundlegende 
Auskünfte bzw. Antworten zu den 
Anonymen Alkoholikern:

Was ist AA?

Kurz gesagt: Die AA sind Frauen und 
Männer, die entdeckt und einge-
standen haben, dass der Alkohol ein 
Problem für sie geworden ist. Sie bil-
den eine weltweite Gemeinschaft, in 
der sie einander helfen, nüchtern zu 
bleiben. Jeder, der den Wunsch hat, 
mit dem Trinken aufzuhören, ist den 
AA willkommen. Da alle Mitglieder 
selbst Alkoholiker sind, haben sie ein 
besonderes Verständnis füreinan-
der. Sie haben diese Krankheit – den 
Alkoholismus – am eigenen Leibe 
verspürt und in der Gemeinschaft 
gelernt, sie zum Stillstand zu brin-
gen, indem sie Tag für Tag ganz ohne 
Alkohol leben. So werden sie bei den 
AA „genesende Alkoholiker“.

Wie helfen die AA?

Die AA treffen sich regelmäßig, um 
ihre Erfahrungen und Erkenntnisse 
auszutauschen. Durch den ständi-
gen Kontakt mit den genesenden 
AA-Freunden, das Gefühl der Ge-

meinschaft und der Freundschaft 
kann der Zwang zum Trinken durch-
brochen werden.

Wie stellt man den Kontakt zu den 

AA her?

Interessenten können eines der 
Meetings besuchen oder sich an eine 
der Kontaktstellen wenden. Die Kon-
taktdaten finden Sie weiter unten im 
Artikel. Selbstverständlich wird alles 
vollkommen vertraulich behandelt.

Was sind AA-Meetings?

Meetings heißen die regelmäßig 
stattfindenden Gruppentreffen der 
Anonymen Alkoholiker. Im Allge-
meinen werden sie an jeweils glei-
cher Stelle einmal oder mehrmals 
wöchentlich zu festgelegten Zeiten 
abgehalten.

Was tun die AA nicht?

Viele falsche Vorstellungen über die 
Gemeinschaft AA lassen sich besser 
durch Abgrenzung korrigieren:

Mitglieder anwerben, sich mit For-
schung befassen oder sponsern, 
über Anwesenheit oder Fallgeschich-
ten Buch führen, anderen Beratungs-

stellen oder sozialen Einrichtungen 
beitreten (obwohl AA-Mitglieder, 
-Gruppen und -Dienste oft mit ihnen 
zusammenarbeiten), seinen Mitglie-
dern nachlaufen oder versuchen, sie 
zu kontrollieren, medizinische oder 
psychologische Diagnosen oder Pro-
gnosen stellen, Entgiftungs-, Rehabi-
litations- oder Pflegedienste leisten, 
für Krankenhausunterbringung, Me-
dikamente oder andere medizinische 
oder psychiatrische Behandlung 
sorgen, religiöse Dienste anbieten 
oder Freizeiten organisieren oder 
sponsern, sich an Alkoholaufklärung 
beteiligen, Unterkunft, Verpflegung, 
Kleidung, Arbeit, Geld oder andere 
wohltätige oder soziale Dienste be-
reitstellen, Berufs- oder Familienbe-
ratung bereitstellen, Geld für seine 
Dienste oder irgendwelche Spenden 
von Außenstehenden annehmen, 
Zeugnisse für Bewährungshelfer, 
Anwälte, Gerichte, soziale Institutio-
nen, Arbeitgeber usw. ausstellen.

Angebote für Angehörige von Alko-

holikern

Die Al-Anon Familiengruppen sind 
eine Selbsthilfegemeinschaft, die 
sich ausschließlich an Angehörige 

Zum Glück gibt es neben dem Café Jerusalem zahlreiche weitere Institutionen, die sich um 
hilfsbedürftige Menschen in unserer Gesellschaft kümmern. Gerne berichten wir in unserem 
Straßenmagazin auch über die Arbeit dieser Gruppen. In dieser Ausgabe geben wir unseren 
Leserinnen und Lesern einige Informationen über die Anonymen Alkoholiker (AA) und ihre 
Angebote in Neumünster weiter.
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und Freunde von Alkoholikern rich-
tet. Sie bieten Betroffenen Trost und 
Hilfe. Spezielle Angebote für Kinder 
und Jugendliche bieten die Alateen 
Gruppen.

Al-Anon Familiengruppen und Ala-
teen Gruppen treffen sich in Mee-
tings in der Regel wöchentlich für 2 
Stunden. Jeder, der ein Problem mit 
dem Trinkverhalten eines anderen 
hat, ist in jedem Meeting herzlich 
willkommen.

Der regelmäßige Besuch der Selbst-
hilfegruppen verhilft zu einer verän-
derten Sicht- und Denkweise über 
die Familienkrankheit Alkoholismus. 
Angehörige erkennen, dass sie als 
Familienmitglieder, Partner, Kinder 
oder Freunde schuldlos sind und das 
Trinken des Alkoholikers nicht stop-
pen können, egal wie sehr sie sich 
anstrengen, den Alkoholkonsum zu 
kontrollieren. 

Sie lernen, ihr eigenes vernachläs-
sigtes Leben wieder in die Hand zu 
nehmen, statt sich weiterhin auf das 
des Alkoholikers zu konzentrieren. 
Die Selbsthilfegruppen vermitteln 
die Einsicht, dass der Alkoholiker die 
Folgen seines Handelns selbst tragen 
muss und dass die Angehörigen auf-
hören, ihm die Konsequenzen seines 
Suchtverhaltens abzunehmen. 

Der regelmäßige Besuch der Grup-
pen stärkt die Selbstverantwortung 
und schafft ein Gefühl für gesunde 
Grenzen. Durch die veränderte Ein-
stellung kann der Angehörige sei-
nem Leben wieder eine eigene posi-
tive Richtung geben. 

Kontaktdaten der Anonymen Alko-

holiker in Neumünster 

Kontakttelefon: 0171-1750217
Postanschrift:
Postfach 1132
24534 Neumünster

Kontaktstelle 
Do 18-19 Uhr
Friedrich-Ebert-Krankenhaus
Friesenstraße 11
6. Stock, offener Bereich

AA Gruppen in Neumünster

Montag, 20 Uhr
Propst-Meifort-Haus
Am alten Kirchhof 8

Dienstag, 20 Uhr
Eduard-Müller-Haus
Linienstraße 3

Mittwoch, 20 Uhr
DRK Kreisgeschäftsstelle
Schützenstraße, 14-16

Donnerstag, 19 Uhr
Friedrich-Ebert-Krankenhaus
Multifunktionsraum
Friesenstraße 11

Freitag, 20 Uhr
Haus der Begegnung 
Hinter der Kirche 10
jeden 1. Fr. im Monat offen

Kontaktdaten der Anonymen Alko-

holiker Familiengruppen

in Neumünster

Montag, 20 Uhr
Propst-Meifort-Haus
Am Alten Kirchhof 8

Dienstag, 20 Uhr
Eduard-Müller-Haus
Linienstraße 3

Mittwoch, 19.30
Al-Anon Erwachsene Kinder Gruppe
jeweils am 3. Mittwoch des Monats 
DRK Haus
Schützenstraße 14-16

Samstag, 15 Uhr
Suchtberatungsstelle
Großflecken 68
Offenes Meeting mit Alanon
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Die Städte Kassel und Göttingen verbinden sich im TagesSatz. Die Redaktionen arbeiten eng 
zusammen und auch die Verkäufer. Denn zwei Ausgaben im Jahr werden mit Unterstützung 
der Redakteure von ihnen allein gestaltet.

Die Zeitung

Noch heute besteht die Redaktion 
ausschließlich aus ehrenamtlichen 
Mitarbeitern. Sie versuchen das 
Sprachrohr für die sozial Benachtei-
ligte und Ausgegrenzte zu sein. 

Mit dem Verkauf in zwei Städten 
hat der TagesSatz dafür die nötige 
Reichweite. Jeden Monat entwickelt 
das Team ein neues Titelthema, das 
einen soziale Thematik in den Mit-
telpunkt rückt. Die Leser und Lese-
rinnen erhalten so einen authenti-
schen Einblick. 

Es kommen auch die Verkäufer selbst 
zu Wort. Immer wieder schreiben sie 
kleinere und größere Artikel.

Zwei der zwölf Ausgaben, Januar 
und August, sind Verkäufer-Ausga-
ben. Sie werden mit Unterstützung 
von den beiden Redaktionsteams 
von den Verkäufern gestaltet. 

Gründung

Inspiriert von Vorbildern aus ande-
ren Städten, wird in Kassel 1994 ein 
Straßenmagazin gegründet. 

Mitwirkende sind vor allem Men-
schen, die beruflich mit dem The-
ma Armut und Wohnungslosigkeit 
zu tun haben. Sie präsentieren ihre 
Idee am „Tag der Erde“ und sammeln 
erste Spenden. Die Organisatoren 
der Veranstaltung stellen ihnen zu-
sätzlich den gesamten Gewinn zur 
Verfügung. Der TagesSatz kann ge-
gründet werden.

Für die erste Ausgabe engagieren 
sich viele ehrenamtliche Helfer, vom 
Wohnungslosen bis zum Professor 
sind alle dabei. Am 23. September 
1994 erscheint die erste Zeitung.

Im Jahr 1996 finden sich auch in 
Göttingen Motivierte, sodass dort 
ein zweites Büro gegründet werden 
kann.

Themen, die die Verkäufer privat be-
wegen, Probleme beim Verkauf, aber 
auch Erlebnisse, die sie besonders 
berührt haben, werden behandelt.

Projekte:

Einweg-Leben

Vor zehn Jahren legte die Redaktion 
in Kassel ein im wahrsten Sinne ein-
drucksvolles Projekt auf. Sie rief alle 
jene, die nicht auf der Sonnenseite 
des Lebens standen oder stehen, 
dazu auf, mit Einweg-Kameras Bilder 
von Situationen, Orten, Menschen 
oder Tieren zu machen, die ihnen 
persönlich etwas bedeuten. 

So konnte die Öffentlichkeit für ihre 
Lage sensibilisiert werden. Auch 
bei der documenta warben sie mit 
Lesungen ihrer Texte für mehr Auf-
merksamkeit. 

„Bon Bon“- Projekt

Sowohl in Kassel als auch in Göttin-
gen werden durch diese Aktion viele 

Unsere Kollegen vom
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Projekte unterstützt. Pfandflaschen-
bons werden vom Kunden nicht 
selbst eingelöst, sondern gespendet. 
Der Erlös geht zu gleichen Teilen an 
das Straßenmagazin „TagesSatz“, 
die Göttinger Tafel, die „Gesegne-
te Mahlzeit“ in Kassel sowie an den 
„Suppentopf“ der Heilsarmee Kassel. 
So werden viele wertvolle Einrich-
tungen unterstützt und finanziell 
abgesichert.

Probleme und Lösungen

Göttingen und Kassel sind eher 
überschaubare Städte, daher ist die 
Zeitung bei Medien und Stadtver-
waltung bekannt. Insgesamt hat sie 
einen guten Stand in der Öffentlich-
keit. Jedoch hatte sie vor einigen 
Jahren unter einem massiven Ein-
bruch des Anzeigengeschäftes zu 
leiden. Hier konnte sie mittlerweile 
Abhilfe schaffen. 

Neben einem verantwortungsvol-
len Umgang mit den finanziellen 
Ressourcen hat sich das Pfandfla-
schen-Bon-Projekt „Bon Bon“ gut 
etabliert. Das gibt finanzielle Pla-
nungssicherheit.

Ziele 

Den Redakteuren des TagesSatzes 
ist es besonders wichtig, Menschen 
in besonderen Lebensverhältnissen 
mit sozialen Schwierigkeiten ein 
menschenwürdiges Leben zu ermög-
lichen und sie bei der Überwindung 
ihrer Schwierigkeiten zu unterstüt-
zen. Dabei folgen sie dem Prinzip 
„Hilfe zur Selbsthilfe“. 

Durch den regelmäßigen Verkauf 
oder der Mitarbeit in der Redaktion 
erfahren sie, was ein strukturier-
ter Alltag bedeutet. Ebenso soll der 
sozialen Isolation entgegen gewirkt 
werden. 

Um gerade diese Reintegration in 
die Gesellschaft zu ermöglichen, fin-
det alle 14 Tage ein Verkäufertreffen 
statt, bei dem über Sorgen und Nöte 
gesprochen wird. Außerdem beglei-
ten die Ehrenamtler bei Amts- und 
Behördengängen und haben immer 
ein offenes Ohr für die persönlichen 
Probleme der Verkäufer.

Auch Ausflüge, Grillfeste und Weih-
nachtsfeiern sorgen für ein Gemein-
schaftsgefühl.

Wunsch für die Zukunft

„Mögen uns die Leserinnen und Le-
ser in Kassel und Göttingen noch 
lange wohlgesonnen sein.

Schön wäre auch, wenn sich wieder 
mehr Menschen auf ein ehrenamtli-
ches Engagement bei uns einlassen 
können. Gerade bei Krankheitswel-
len in Grippe- und Erkältungszeiten 
kommen wir hier schon einmal an 
unsere personellen Grenzen.“, be-
schreibt Harald Wörner von der Kas-
seler Redaktion. 

Und er träumt weiter: „Unser größ-
ter Wunsch wäre es, da geht es uns 
wie jedem Selbst-Hilfe-Projekt, wenn 
wir uns eines Tages selbst überflüs-
sig machen würden, weil in Politik 
und Gesellschaft die entsprechen-
den Rahmenbedingungen geschaf-
fen werden. Augenblicklich sieht es 
leider nicht danach aus!“

Kontaktdaten
Redaktion Kassel: 
Westring 69
34127 Kassel
Tel.: 0561/86 15 843
Fax: 0561/ 8615861
tagessatz.kassel@yahoo.de

Redaktion Göttingen: 
Obere Karspüle 18
37073 Göttingen
Tel.: 0551/5311462

goettingen@tagessatz.de 
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Café Jerusalem erstrahlt in 

neuem digitalem Glanz

Relaunch der Website 

In den vergangenen Jahren wurden 
ja so einige Renovierungsarbeiten 
am Gebäude des Café Jerusalem in 
der Bahnhofstraße durchgeführt. In 
dieser Zeit war aber auch das digi-
tale Heim des Cafés – die  Home-
page - in die Jahre gekommen. 

Anfang 2017 haben wir die Seiten 
völlig neu gestaltet. Ein Besuch un-
ter www.cafe-jerusalem.org lohnt 
sich also neu und auch für langjäh-
rige Kenner des  Cafés. Für Sie in 
dieser Ausgabe schon mal ein klei-
ner Vorgeschmack.

Bild 1 unten

Klar und übersichtlich zeigt sich der 
neue Webauftritt hier zum Beispiel 
auf der Startseite.
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Die Jerusalëmmer finden Sie auch auf der neuen Website in einem übersichtlichen Archiv. Sobald die aktuelle Ausgabe 
auf der Straße verkauft wird, erscheint hier die vorherige Ausgabe in digitaler Form als pdf. Auch ältere Jahrgänge des 
Straßenmagazins können Sie hier nachlesen.

Bild 3 unten

Die vielfältigen Spendenmöglichkeiten werden in einem eigenen Bereich vorgestellt und erläutert. Gute Nachricht: Bei 
unserem Partner Gooding sind jetzt auch viele online Buchhändler im Angebot. 
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INMEDIUM GmbH · Werbeagentur
Goebenstraße 10 · 24534 Neumünster
info@inmedium.net · inmedium.net

Wrbng!

INMEDIUM Anzeige Jerusalemmer 4CC 85x55.indd   1 10.01.17   12:25

Ganz neu ist der Bereich Aktuelles. Hier lesen Sie neuste Nachrichten aus dem Café.
Hier kündigen wir auch regelmäßig die neuste Ausgabe von „Die Jerusalëmmer“ an. 
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Jeder Mensch mit
einer neuen Idee 
ist ein Spinner,
bis die Idee Erfolg hat.
Mark Twain

Deutsche sind bereit, privates Geld 
für gemeinnützige Zwecke zu spen-
den. Natürlich spendet nicht jeder 
Bundesbürger gleich oft, und die, die 
es tun, spenden unterschiedlich viel. 
Daher sind Statistiken, die man zum 
Spendenaufkommen in unserem 
Land finden kann, stets mit Vorsicht 
zu genießen. 

Zum einen basieren sie oft auf Um-
fragen von Privatpersonen und 
nicht, wie man meinen könnte, auf 
faktischen Zahlen. Zum anderen 
lässt sich – im Unterschied zu Ver-
braucherwerten – schlecht vom 
Spendenverhalten eines Einzelnen 
auf die Gesamtheit schließen, denn 
wieviel und wie oft ein jeder gibt, 
hängt stark von der eigenen finanzi-
ellen Lage ab. 

Überproportionales Engagement der Altersgruppe 60+
Die fleißigsten Spender finden sich übrigens in der Altergruppe 
60+. In der Gruppe der 60- bis 70 -Jährigen spenden gut 43 Pro-
zent. Bei den über 70-jährigen sind es sogar 55 Prozent.

Die letzten, einigermaßen fundier-
ten Zahlen zum Spendenverhalten 
der Deutschen stammen aus dem 
Jahr 2015. Damals gaben die Deut-
schen so viel Geld wie nie zuvor. Da-
raus mag sich ablesen lassen, dass 
auch der Bedarf eine nicht unerheb-
liche Rolle für die Höhe der Spenden 
spielt. 2015 war das Jahr der Erdbe-
ben in Nepal und der Flüchtlingswel-
le aus Syrien. 

Das Spendenvolumen betrug von 
Januar bis Dezember 2015 über 5,5 
Milliarden Euro. Dabei stammen die-
se Zahlen aus einer Untersuchung, 
die Privatspenden über 2500 EUR 
nicht berücksichtigt. Das Gesamt-
volumen mag also noch viel größer 
gewesen sein. 

22 Millionen Deutsche machen – ex-
klusive der Kinder unter zehn Jah-
ren –ungefähr ein Drittel unserer 
Bevölkerung aus. Nimmt man an-
dere Unterstützungsformen wie Eh-
renamt oder Sachspenden hinzu so 
sind fast 50 Prozent der Deutschen  
gemeinnützigaktiv. Diese „Bilanz des 
Helfens“ stimmt hoffnungsvoll, denn 
sie zeigt, dass vielen Deutschen das 
Schicksal anderer Menschen nicht 
gleichgültig ist. 

(Mehr dazu unter „Bilanz des Hel-
fens 2016“ – eine Untersuchung des 
„Deutschen Spendenrats e.V.“)

Zahlen der Ausgabe

22 000 000
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Mal aus dem Alltagstrubel 
rauskommen, Zeit haben für 
sich und für andere, auf neue 
Gedanken kommen, mit anderen 
Frauen reden – und etwas 
Neues über Gott und seine 
Welt erfahren.

Um diesen Bedürfnissen entgegen 
zu kommen, entstand die Bewegung 
der Frühstücks-Treffen für Frauen 
1983 in der Schweiz. Was zunächst 
wie eine Nachbarschaftsbewegung 
aussah, hat bereits nach kurzer Zeit 
ein faszinierendes Profil entwickelt: 

Gastfreundliches Ambiente mit le-
ckerem Frühstück oder Imbiss, inte-
ressante Begegnungen, lebensnahe 
Vorträge, Impulse zum christlichen 
Glauben, Live-Musik und viel Zeit 
fürs Gespräch - das sind die Zutaten 
der gern besuchten Frühstücks-Tref-
fen. Sie finden meist in Hotels, Stadt-
hallen oder Bürgerzentren statt.

Die lokalen Veranstaltungen werden 
von Frauen aus der Region auf eh-
renamtlicher Basis mit viel Engage-
ment, Kreativität und Liebe organi-
siert und gestaltet. 

Impulse - Begegnungen - Gespräche

- das ist unser Angebot. Ob bei 
großen oder kleinen Treffen, in 
großen oder kleinen Städten: Früh-
stücks-Treffen laden ein, über Gott 
und die Welt nachzudenken. Wir ha-
ben nicht nur eine offene Tür, son-
dern vor allem ein offenes Ohr für 
das, was Sie bewegt.

Haben Sie Lust bekommen, beim 
nächsten Mal dabei zu sein?
Wir freuen uns auf Sie! 

Quelle:

http://www.fruehstueckstreffen.de/willkommen.html
http://www.fruehstueckstreffen.de/wer-wir-sind.html


